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(89—99) Die drıtte Abhandlung, „Der unmöglıche Dıalog. Lull un dıie Parıser Unınyver-
sitätsphilosophie 40921441 —  9 rekonstrulert Lulls Denkweg während seines
etzten Parıser Auftenthaltes un:' gelangt dem Schlußß, da{fß Lull eıine averroıstische
Posıtion krıtisiert, die LU VO Hörensagen der aus der Liste der K f verurteılten
Lehren kennt Für den Vt zeıgt sıch sSOmıt nıcht NUur der Gegensatz zwischen PrO-
fessioneller un: unıversıtärer, sondern uch zwischen klerikaler un! aıkaler Philoso-
phıe In „Dante und die Philosophie”RlVt darstellen, „WIıe sıch die
Philosophıe verändert, WeNnNn S1e VO Laıen betrieben wiıird“ Die fünfte und letzte
Studıe, „CONSCQUCNS CSt, quod habitantes terram debeant CSSC Servı empticN
clesie. otızen ZUur Wiederentdeckung der politischen Philosophıiıe 1im Mittelalter“
(  s  E erkennt im Rıngen der Parıser Universıität des 14 Jahrhunderts die Arı-
stoteles-Rezeption das Rıngen VO Philosophie un: Politik dıe Freiheit VO kler1-
kaler und theologischer Bevormundung.

Als thematiısch wichtigster Beıtrag hat zweıtellos der Aufsatz des Bandes gel-
ten, erhellt sıch ıhm doch instruktıv, da{fs die Frage ach dem Laıien ‚War einen ınter-

Aspekt 1n der Geistesgeschichte des Mittelalters un: iıhrer Historiographie
beleuchtet, jedoch In ıhrer Ausarbeıtung VO'  u der gewählten Methode begrenzt wırd
Nachdem Ort zunächst diıe notwendige Klärung der verschıedenen Begriffe VO

„Laije” ATr  ® worden 1St (als Nıchtkleriker un als ıllıteratus) (16—26), wendet
V+ sıch den phiılosophischen Lexten selbst A 99 untersuchen, ob Laıen als Ver-
fasser, Adressaten un: Rezıpıijenten phılosophıscher Werke identitiziert werden kön-
nen 31) Dieser Zugang scheint leider auf halbem Weg zwischen einer lıteraturge-
schichtlichen und eıner systematischen Betrachtung stehen bleiben. Beı einer
konsequent angewandten literaturgeschichtlichen Methode könnte sıch ach dem Da-
türhalten des Rez nämlı:ch ergeben, da{fß die Fragestellung ach dem Laıen INn der mi1t-
telalterlichen Philosophie, W1e sS$1e hier vorgeführt wırd, unsachgemäßfß ISt Denn der
Begriff des Laıen (als Nıchtkleriker W1€e uch als ıllıteratus) 1St keın Konzept, aUus dem
sıch eıne lıterarkrıtische Kategorı1e entwıckeln lıeße, werden doch mıiıttelalterlichen DPo-

z B Werke gewidmet nıcht weıl S1E Laıen, sondern weıl s1e Herrscher oder
Mäzene sınd, nd s1e empfangen Briefe ihrer gesellschaftlich-politischen Stel-
lung. Soll hingegen die ideengeschichtliche Bedeutung der Laıen untersucht werden,
dürtte der idiota-Begriff eın weıltaus ertragreicherer Ausgangspunkt se1n. In seınen
grundsätzlıchen methodischen Überlegungen verlangt der Vft MIt Recht, meınen
WIr dıe Frage ach dem Urheber un: Adressaten eines Gedankens musse integraler
Bestandteil der Philosophiegeschichte seın 15} Urheber un Adressat sınd jedoch ftor-
male Kategorien der Literaturgeschichte un: -kritik, die> sobald S1e 1m VOT-

hiınein WI1€e 1ın diıesem Band inhaltlıch aufgeladen werden. Weıtere Untersuchun-
SCH iın dieser Rıchtung bleiben höchst wünschenswert. BERNDT 5i}

MARENBON, JOHN, Early Medieval Philosophy (480—1150). An Introduction. Revısed
edition. London-New ork Routledge 1988
Dıie zweıte, revidierte Auflage dieser Einführung ın die Geschichte der mittelalter-

lıchen Philosophiıe bietet Nnu doch dıe Gelegenheıt, das schon 1983 erstmals erschie-
ene Werk In dieser Zeitschritt vorzustellen. er Vt gliedert den Band In reıl Teıle,
die iın ıhrer chronologischen Ordnung seıne inhaltlıchen Optionen anzeıgen: he
antıque heritage” (1—4 stellt dıe historischen Grundlagen der Philosophıe bıs un

12 Jahrhundert Platonısmus un: Neoplatonısmus dar; nıcht hne die Person nd
die philosophische Leıistung des Boethius würdıgen; e „The beginnıngs of medie-
val phiılosophy“ (43—1 10) skizzıert die wichtigsten utoren der Karolingerzeıt bis hın

Anselm VO Canterbury, während 11L „1 100—1 S neben einer kurzen
Vorstellung der bunten Palette der Parıser Schulen 1m genannten Zeitraum besonderes
Schwergewicht legt aut diıe Chartrenser un auf DPeter Abelard. Dıiıese Einführung wiıird
begleitet VO einer hıiılfreichen Bibliographie (Quellen und Sekundärlıteratur)
e  9 dıe naturgemäfßs auf den englischsprachigen Leser ausgerichtet 1StT. Eın In-
dex beschließt den Band En Der Vft hebrt ınsgesamt auf dıe Entwicklung VO

Sprachphilosophie un Logık ab, eın Phänomen, das ohl die englısche Philosophie-
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geschichtsschreibung charakterisiert. Andere Bereiche der philosophischen Bemühun-
SCH aus dem betrettenden Zeitraum kommen dabe!1 infolgedessen eın wenıg urz
Im Anschlufß den ersten eıl hätte Inan sıch gewünscht, spater mehr ber die
philosophische Anthropologie und den Gottesgedanken Eriugenas der der Viktoriner

erfahren, die doch bedeutende Vertreter der doppelten neuplatonischen Linıe (au
gustinısch und pseudo-Dionysisch) 1im Abendland sınd ank selınes ansprechenden
Stils und der 1m Detaıiıl präzısen Sprache hest sıch das Buch mıiıt Genufß Studienanfän-
SCr ıIn den Geisteswissenschaften könnten dadurch Geschmack finden phılosophi-
schen Miıttelalter. BERNDT S3

L.AVEU, AÄNTIQUITE MOYEN AÄAGE Actes de la table ronde organısee par L’Ecole tran-
Calse de Rome AVCC le du NRS er de ’Unıyversıte de rieste Rome 28-30
INars 1984 (Collection de L’Ecole francaise de Rome 88) Rome: Ecole francaise de
Rome 1986 426
Dıie einzelnen Beıträge dieses Kongrefßbandes seılen gEeENANNL 1ın chronologischer

Ordnung ihrer Themen: Maıre Vıgueur, „Presentation“ (1-6); Mahffı, „La CON-
fessione gy1udızarıa nel dirıtto greco” (7_26)’ M.-M. Mactoux, „Les pratiıques discursıves

strategıe de reconnaılıssance (Lysıas ‚Contre Nıcomachos‘)” (27-51);
Sıissa,„L’aveu ans le dialogue” (53—67); J.-M. Davıd, SE faute de ”abandon. h6e0o-

rıes pratiques Judıcıalires Kome Ia tın de Ia Republiıque" (69—87); Thomas,
„Confessus PrOo iudicato. L’aveu cıvıl l’aveu penal D/ Rome  D (89—-117); Dupont,
„L/’aveu ans Ia tragedie romaıne“ 19—132); Lanata, „Confessione 0 professione?

dossier deglı tt1ı martıirı“ 3—14  , J.- Tillıette, „Saınt Augustıin entre Moise et

Jean-Jacques? L’aveu ans les ‚Contessions‘” —  , B. Judic, „,‚Confessio‘ hez
Gregoiure le Grand, ’interiorite Pexteriorite: l’aveu de 1:  ame l’aveu du Corps”
i90); Barthelemy, „Presence de l’aveu ans le deroulement des ordalıes

sıecle)” (191- 214); Bannıard, „Vraıs et fausses contessions du IX
AIE sıecle: Ln un! &criture autobiographique?“ (2 5—241); Patlagean, „AveuxX er des-

d’heretiques Byzance (Al“— sıecles)” j  » Beriou, Ea conftfession
ans les AcrIts theologıques PastorauxX du sıecle: medicatıiıon de 1;  ame demar-
che Judıiciaiıre?” 1—28  9 P.-M. G, „Les detinıtions de la confession apres le QUa-
triıeme concıle du Latran“ 3—2  9 Rusconıt, „‚Ordinate contiter]‘. La contessione
de1ı peccatı nelle ‚SsUMMAaC de casıbus‘ nel anualı pCr contessor1 (metä X Il-ıinızı
secolo“ s  9 Berlioz, „Les ordalıes ans les ‚exempla‘ de la contession (XUIII—
MXAN- sıe&ecles)” PE  9 Chiffoleau, A Sur Ia pratique eL la conjoncture de l’aveu judı-
claıre France du XIV“S sıecle“ 1—38  5 Vincent-Cassy, „Comment
obteniır aveu” Etude des contessions des auteurs ’un SUuTrTEre COommı1s Parıs
13A2 (38 1—4 Legendre, ST contessıis‘. Kemarques SUur le STAaLut de la parole dans
Ia premi6ere scolastıque” m  9 Vauchez, „L’aveu le langage ”histoire:
tentatıve de bılan  * 09—417). Für den Theologiegeschichtler stellt der vorliegende
Band iıne anregende un: notwendige Ergänzung Z Dogmengeschichte dar, die alnl-
SsSONSTILen leicht 1mM Begrifflichen verharrt. Denn das Phänomen Bekenntnis wırd 1er
hand einıger Beispiele 1n seinen rechts- un:! lıterargeschichtlichen Aspekten ANSCHAN-
SCH Den Teilnehmern dieser Table ronde kann Man ihrem reichen Band Nnur

gratulieren. BERNDT S}

MEFFERT, EKKEHARD, Nikolaus von Kues. eın Lebensgang. Seıine Lehre VOom Geist.
Stuttgart: Verlag Freıes Geıistesleben 982 330
Dıie anzuzeıgende Monographie ber den usaner glıedert sıch ıIn l1er Teıle „Zur

Einführung: Das Werk des Nıkolaus VO Cues 1m Zeıtenlauftf“ 11 „Die Lehre
VO Geıst“ 129—200), 111 „Die VWeiterführung durch Rudolt Steiner“ n  9

„Nıkolaus VO Kues 1m Lichte der Geisteswissenschafrt“ (1m Sınne Rudolf Steiners
selbstverständlıch) 225—-271). Dem Werk beigegeben sınd iıne Synopse bedeutender
Denker und Bekenner (27/4—27 SOWIl1e eın LiteraturverzeichnisL Aus-
drücklich erklärt der V+t. se1ın Zıel, WEeNN weniıger dıe Inhalte cusanıschen Denkens
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